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rık Peterson etireute als Professor der Evangelisch-Theologischen Wa-
kultät In onn VOI)l 4-1 die Fächer Kirchengeschichte und Neues lestament 1930

konvertierte er Z katholischen Kirche Von 1933 er In KOM, er sıch als Profes-
SOT Päpstlichen NSLULU für Archäologie VOT em mıt dem Verhältnis zwıischen Antıke und
Christentum beschäftigte

Im vorliegenden Band sind seıne Vorlesungen ZA0L Johannesevangel1ıum der Bon-
1ier In der Zeıt VOIN 7l erstmals abgedruckt Nach einer umfangreichen Be-
andlun: VOIN Einleitungsfragen interpretiert Peterson das vierte Evangelıum VOIN ‚]-'7,  9
dazu kommen och ZWE1 Yu Auslegungen VOIN Joh 13,1 und 16,12-24

KIN zweıter Schwerpunkt ist eıne Darstellun der „Geschichte der Entstehung des
neutestamentlichen Kanons“, die auf italienische Vorlesungen In den 1940er Jahren zurück-
seht ESs folgen weıtere me1lst sehr kurze Abhandlungen aus römischen Vorlesungen, die DEe-
eıgnet erscheıinen, den eınen oder anderen Aspekt der Kanonifrage oder der johanneischen Hra-
De erhellen „Die WO Apostel als Tradıtionsträger  eb „Papılas VOIN Hierapolıs“; „Kleinasıatı-
sche Quellen des Irenäus“; „Ca1us VO Rom und dıe Aloger“ und 9  e1s und O  OS der Kır-
chenväter“. In diıesen Beıträgen Ist beobachten, dass Peterson dem udentum zunehmend
Bedeutung beim1sst, bestimmte Phänomene der frühen Kırche erklären.

DIie SaC  undıge und kritische Einführung in dıe Johannesvorlesung Petersons ÜUe
aus Scholtissek ordnet dessen Posıtion theologiegeschichtlich eın und vergleicht sS1e mıt
dem an der eutıgen Forschung el omm Cl ecCc dem rgebnıis, dass dıe Aus-
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legung Petersons auch eute och die Diskussion anregen und bereichern kann. €e1 hebht
Clr die kanontheologischen Reflexionen und Impliıkationen seıner Fxegese, die kompetente
Heranzıehung frühkirchlicher Zeugnisse SOWIE seıne eschatologische Deutung der urchrist-
ichen und johanneischen Theologie Nervor. el soll NIC verschwiegen werden, dass ihm
In manchen Punkten widersprechen ise Das Sılt Z für seın Festhalten Apostel -
hannes als dem Verf. des Evangelıums, den er mıt dem Jünger, den Jesus 1ebte, dentifiziert
Der Herausgeberin Ist für hre ausgezeichnete Editionsarbeit danken, die s1e In Za
sammenarbeit mıt Kurt Anglet geleistet hat Der Band wird eingeleıte ÜE eın Geleitwort
VOIN ardına Karl Lehmann, der Peterson eınen beeindruckenden „Meıster und Lehrer der
Kirche“ nennt, „den CS erst och entdecken Sılt“ —
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der el Kritisch-exegetischer Kommentar wurde das Lukasevangel1ıum das etzte Mal
1901 VON ernnar': Weıiıls kommentiert Seitdem hat sıch In der Forschung sehr viel

Deshalb Ist S en, dass der Hermannstädter Neutestamentler Hans eın 11U.  z eınen
Kommentar orlegt, der den an der eutıgen KLxXegese wılderspiegel

eın echnet das LkEv hesten der Gattung Bıographie In der der Evangelıst
den Weg Jesu VOIN seiıner Geburt HIS seiner ulinahme In den Hiımmel darstellt, S@]-
en Adressaten zusatzlıche Kenntnisse ber ihren Glauben vermıitteln Ihm en eın eicht
überarbeitetes kEv DtMk), das ihm VOT allem den historischen Rahmen vermiuittelt habe,
und die Logienquelle, die seıne Theologie epragt habe, ZAU UG Verfügung gestanden Daneben
hat er Sondergut enutzt, das lein Als eıne einheitliche YO nsıeht DIie VOIN AlbertC
vertretene Deuteromarkushypothese cheint er MC kennen.

Schreı In einer sehobenen prache, die die deptuagınta imıtıiert. Er hat kein
Konzept eıner christlichen re oder eınes christlichen Verhaltens entwickelt, sondern ist
prımär rzähler, der Jesus und die Geschehnisse ihn In dıe Weltgeschichte einbettet on

Begınn des Evangelıums heilst eS VOIN Jesus, eYTr werde Sohn (Gottes enannt werden 0155))
Da für ereıts Glaubende Schreı kann INan m.E MC dass das seıne hellenistisch
gepräagten Adressaten L1UTr verstehen konnten, dass Jesus den Heroen und Sroisen Men-
schen Za In Z ist HIC VON der Kinsetzung Jesu ZU Gottessohn die Rede, sondern
WIe In 059 das Bekenntnis der himmlischen Stimme seınem geliebten Sohn, Was die Sohn-
schaft voraussetzt Der häufigste 1te Jesu ist der Menschensohn, der ihn als VOIN Gott be-
vollmächtigt charakterisiert. An Jesus lauben el ach seıne Botschaft annehmen, dass
S der 1Im en Testament verheilflsene Mess1as Ist, Was siıch In Kreuz und Auferstehun INd-
nifestiert In seınem Namen ist Rettung und Heil

Jesus wendet sıch nach In hbesonderer Weılse den Armen und den Frauen IS-
rae] Sılt ihm 1Ur als Volk Gottes, sofern eSs Jesu Botschaft annımmt. Man kann m.E jedoch
MC dass die Herrschaft Gottes In der Apostelgeschichte und die Verkündigung Jesu

eng zusammenrücken, dass el Verkündigungsinhalte identisch Ssind. Es ist vielmehr >
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